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© Nach Ungarn. 

Nach Beendigung der großen deutſchen Manöoer wird Kaiſer 
Wilhelm II. den Herbſt Ubungen der ungariſchen Regimenter 
der öſterreichiſchen un d ungariſchen Armee beiwohnen, wie ſeit 
einigen Jahren die Wehrkraft der habsburgiſchen Monarchie 
offiziell genannt wird, während zuvor nur von einer öſterreichiſch · 
ungariſchen Armee die Rede war. Das eingeſchaltete „und“ er⸗ 
ſcheint einem Uneingeweihten nebenſächlich, die Magyaren legen 
darauf indeſſen den größten Nachdruck, weil hierdurch gezeigt 
wird, daß auch auf militäriſchem Gebiete Ungarn Oeſterreich völlig 
gleichberechtigt, nicht untergeordnet iſt. Die Bewohner des König⸗ 
reichs Ungarn, ſoweit ſie der herrſchenden Nationalität der 
Magyaren angehören, die allerdungs nur wenig mehr als die 
Hälfte der geſammten Bevölkerung ausmachen, find auf Oeſterreich 
ſchlecht zu ſprechen, und ihr einziger Kummer, neben anderen von 

gerer Bedeutung, iſt heute wohl, daß der König von Ungarn 
auch außerdem noch Kaiſer von Oeſterreich iſt. Dabei läuft 
allerdings den Magyaren die Schwäche unter, daß ſie Ungarn 
als Staat ebenſo bedeutend überſchätzen, wie ſie Oeſterreich be⸗ 
deutend unterſchätzen. 

Aus der Abneigung der Magyaren für Oeſterreich und na- 
mentlich für Wien erklärt ſich auch, daß ſie oft eine mürriſche 
Miene gemacht haben, weil der deutſche Kaiſer ſchon ſo oft ſeit 
feinem Regierungsantritt nach der Stadt des Stephansdomes ge- 
kommen iſt, aber nie nach Budapeſt. In der ungariſchen Haupt- 
ſtadt hat man, darin liegt wirklich keine Uebertreibung, Jahr für 
Jahr mit tiefer unbändiger Sehnſucht auf den Beſuch des deutſchen 
Kaiſers gerechnet, und man hat jedes Mal eine tiefe Enttäuſchung 
empfunden, wenn der Kaiſer wohl nach Ungarn zur Theilnahme 
an Manövern oder Jagden kam, aber doch der Hauptſtadt ſelbſt 
fernblieb. Man hat oft nach einer Erklärung für dies Fern- 
bleiben geſucht, die auch nicht jo leicht zu finden iſt, in der Haupt: 
ſache aber wohl darin beſtanden hat, daß der Kaiſer den oft 
geſpannten Beziehungen zwiſchen dem Wiener Hofe und der un⸗ 
gariſchen Regierung Rechnung trug. Ungarn iſt ja doch mit der 
Zeit jo ſelbſtſtändig geworden, daß die öſterreichiſchen Poſtwerth⸗ 
zeichen in Ungarn keine Geltung mehr haben. 

Peſt iſt eine ſchöne Stadt in ſeinem modernen Theil: eine 
jo prächtig gelegene Königsburg hat keine andere ; europätiche 
Hauptſtadt, keine hat auch eine ſo elegante Straße, wie die 
Andraſſy⸗Straße, keine jo prächtige Quat's, keine ein jo romantiſch 
gelegenes, mit jo außerordentlicher Pracht ausgeſtattetes Parla⸗ 
mentsgebäude, aber trotz alledem fängt, wenn nicht gerade in 
Budapeſt, ſo doch auch nicht weit davon, der Orient an. 
Und dorthin kommen Monarchen von europäiſchem Anſehen nicht 
häufig, die kleinen Fürſten der Balkan Raubſtaaten imponiren 
aber den ſtolzen Magyaren zu wenig. Auf den Beſuch des nicht 
blos Oeſterreich, ſondern auch Ungarn verbündeten deutſchen 
Kaiſers glaubte man aber an der unteren Donau noch ein ganz 
beſonderes Recht zu haben, und hierin liegt eine fernere Erklärung 
für den Eifer, mit welchem ſtets die Möglichkeit eines Beſuches 
des deutſchen Kaiſers erörtert wurde. Kaiſer Wilhelm II. kann 
in Budapeſt auf einen ſo günſtigen Empfang rechnen, wie er 
vielleicht kaum jemals ihm früher zu Theil geworden iſt. 

Wir haben in den Ungarn außerordentlich treue und ge⸗ 
wiſſenhafte Freunde der auswärtigen Politik des Deutſchen 
Reiches und des Dreibundes, namentlich Rußland gegenüber, 
denn die Erfahrungen der Revolutionsjahre 1848 und 1849 und 
die von Rußland erlittenen Demüthigungen werden von den 
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wohl.“ — 

r „Sholto, wie kannſt Du — wie kannſt Du ſo grauſam 
ſein?“ rief fie mit ausbrechender Leidenſchaft und legte die Hand 
auf ſeinen Arm. 

Er ſchüttelte fie weder ab, noch hielt er fie feſt — es ſchien 
ihm gar nicht zum Bewußtſein zu kommen, daß ſie ihn berührte. 
„Ich ſehe darin keine Grauſamkeit,“ antwortete er ruhig. 
„Du kennſt Gurney nicht jo gut, wie Du mich kennſt. Du 
ließeſt Dich nicht bereit finden, meinem Worte zu glauben; wes⸗ 
1 ſollteſt Du ihm glauben?“ 
„ Das weiß ich nicht, aber ich bin davon überzeugt, daß das, 
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Dienſtag, den 14. September 


Magyren niemals vergeſſen werden. Aber wenn man jagen 
wollte, die Magyaren hätten ſich als Freunde deutſchen Na mens 
und deutſchen Volksthums“ überhaupt erwieſen, ſo 
müßte man direkt lügen. Ungarn hat von jeher eine 
liberalez Regierung gehabt, aber dieſe liberalen Miniſterien haben 
Angehörigen anderer Nationen gegenüber niemals liberal ge 
handelt. Die Siebenbürger Sachſen, wahre Zierden des 
ungariſchen Staates, ſind in gar nicht zu rechtfertigender Weiſe 
in ihren alten Privilegien angegriffen worden; wo man überhaupt 
dem Deutſchthum in Ungarn etwas hal am Leibe zwicken können, 
da iſt es nicht mehr wie gern geſchehen. Auch hieran könnten die 
Ungarn einmal denken und darüber ernſtlich mit ſich zu Rathe 
gehen, gerade jetzt, wo ſie nicht nur ihren König von Ungarn, 
der doch auch der Kaiſer des vorwiegend deutſchen Oeſterreich iſt, 
ſondern auch den Kaiſer des deutſchen Reiches begrüßen. 

Wer ſchon häufiger in Ungarn war, der wird erfahren haben, 
wie von den echten Magyaren immer wieder darauf hingewieſen 
wird, man wolle nur mit Oeſterreich, mit Wien, dem Budapeſt 
ja ernſtliche Konkurrenz macht, nichts zu thun haben. Aber das 
ſtimmt nicht, Oeſterreich und Wien meinen die Magyaren, und 
wer am Ende bluten muß, das iſt nur das Deutſchthum. 
Die etwas über neun Millionen wirkliche Magyaren, die heute 
in Ungarn leben, find viel zu wenig zahlreich, als daß fie der 
Unterſtützung anderer Nationalitäten ihres Staates entbehren, ſich 
den Sport einer Nationalitätenhetze erlauben könnten, der doch 
in der That dann und wann gehandhabt iſt. 

Die Magyaren gehören nicht zu den Leuten, die ein offenes, 
wahres Wort ſo aufnehmen, wie es gemeint iſt, ſie können es 
überhaupt ſchwer vertragen. Dieſer Charaktereigenſchaft haben ſie 
es vielleicht auch zu verdanken, daß der Beſuch des deutſchen 
Kaiſers erſt jo ſpät erfolgt. Im deutſchen Volke wird man ſicher⸗ 
lich dankbar fein für die Sympathien, welche dem deutſchen Reiche 
in Ungarn entgegengebracht werden, man wird die Bundestreue 
der Magyaren anerkennen, aber man würde ſich am allermeiften 
freuen, wenn auch Magyarenthum und Deutſchthum einen feſten 
Pakt ſchlöſſen, der nicht nur von einem äußeren Band, ſondern 
auch von innerer Uebereinſtimmung gehalten wird. 


Sämmtliche ungariſchen Blätter ohne 
Unterſchied der Parteiſtellung bringen — einer telegraphiſchen 
Meldung aus Budapeſt vom geſtrigen Sonntag zufolge — an- 
läßlich der Ankunft des Kaiſers Wilhelm in Ungarn ſchwung⸗ 
volle Leitartikel. „Peſter Lloyd“ ruft dem Deutſchen 
Kaiſer „Heil!“ zu und fährt dann fort: „Von den Karpathen 
bis zur Adria fliegen ihm die herzlichſten Willkommengrüße ent- 
gegen, ſie gelten wohl in erſter Reihe dem Gaſte unſeres 
Königs, geſteigert werden dieſe Sympathien aber auch noch durch 
das lebhafte Intereſſe, welches hier zu Lande bereits ſeit 
geraumer Zeit der kraftvollen, durchaus originellen Perſön⸗- 
lichkeit des Deutſchen Kaiſers entgegengebracht wird.“ — „Nemzet“ 
ſchreibt: „Der Beſuch des deutſchen Kaiſers eröffnet die Aus- 
ſicht, daß die Homburger Rungebungen über den Dreibund auf 
ungariſchem Boden einen nachdrucksvollen Abſchluß finden werden. 
Wir haben daher allen Grund, die Ankunft des Kaiſers Wilhelm 


für ein ebenſo erfreuliches als wichtiges Ereigniß zu begrüßen.“ 


— „Peſti Naplo“ führt aus, der Deutſche Kaiſer könne über- 
zeugt ſein, daß die Begeiſterung, mit der er überall in Ungarn 
empfangen wird, keiner vorübergehenden Laune entſpringt, ſondern 
daß dieſe Begeiſterung der ernſte Ausdruck der Ueberzeugung 
was er ſagte, wahr war.“ Sie umfaßte ſeine Hand mit beiden 
Händen. „Meine Liebe zu Dir ließ mich an mir ſelbſt zweifeln. 
Ich war bange, Dir zu leicht zu glauben“, ſprach ſie, den Kopf 
gegen ſeinen Arm lehnend und das Geſicht zu ihm emporwendend. 

Es lag keine Liebe in dem Blicke, der dem ihren begegnete, 
und fie ließ ſeine Hand mit einem Wehlaut fahren und ſank in 
ihren Seſſel zurück. 

„Betlie, ich kann nie vergeſſen, daß Du mich für einen 
Mörder halten konnteſt. Glaubſt Du, daß ich je — ſelbſt auf 
„ Beweiſe hin — ſo etwas von Dir geglaubt 

e “ 

„Ja,“ erwiderte fie, „das hätteſt Du. Du hältſt es vielleicht 
für unmöglich, aber Du würdeſt es doch thun.“ 

„Nie zund nimmer. Ich würde mehr Vertrauen zu Dir 
haben“, verſetzte er mit großer Entſchiedenheit. 

Bettie barg das Geſicht in den Händen. 

„Willſt Du mir nie vergeben?“ ſagte ſie nach einer Weile 
mit janfter Stimme. 

„Wenn ich etwas zu vergeben habe, ſo thue ich es; aber es 
iſt keine Veranlaſſung dazu. Ich konnte nicht erwarten, daß eine 
Frau ſolchen Beweiſen gegenüber, wie Du fie zu haben dachteſt, an 
mich glauben ſollte.“ 

„Ich hätte den Beweiſen nicht glauben jollen,“ rief fie un⸗ 
geſtüm und richtete ſich bei dieſen Worten auf, „aber ich wähnte, 
Du habeſt es zugegeben. Daran denke.“ 

„Jawohl“, ſagte ter in Gedanken verloren, in die Kohlen- 
gluth im Kamin blickend. „Du glaubteſt recht zu handeln. Und 
was gedenkſt Du jetzt, wo Du alles weißt, zu thun?“ 

Es war Bettie, als ſtände ihr das Herz ſtill. Weshalb 
fragte er, was ſie zu thun gedächte? Hatte ſie ſich ſo furchtbar 
ſchwer verſündigt, daß er ſie nicht wieder aufnehmen wollle? 

„Was meinſt Du damit? Darf ich nicht mit Dir heim ⸗ 
kehren?“ flüſterte ſie angſtvoll. 
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einer in politiſchen Kämpfen geſtählten Nation iſt, welch 
erkannte, daß das Bündniß mit Deutſchland ein für beide Theile 
ſehr erſprießliches Gebot politiſcher Klugheit ſei. Ungarn iſt es 
beſonders ſtets im Bewußtſein, daß bei der Aufrechterhaltung 
dieſes Bündniſſes ſtarke Entſchloſſenheit der ungariſchen Nation 
ſowohl jetzt als in Zukunft der unerläßlichſte Faktor iſt. — Der 
„Egyetertes“ ſchreibt: „Mit aufrichtiger Herzlichkeit und mit der 
Wärme, welche das Merkmal unſerer Nation iſt, wenn fie weiß, 
wofür ſie ſich begeiſtert, müſſen wir den Deutſchen Kaiſer überall 
auf ungariſchem Boden, ganz beſonders aber in Budapeſt em- 
pfangen.“ — Auch alle übrigen Blätter beſprechen in dieſem 
Tone den Beſuch des Deutſchen Kaiſers. 


Dentiches Reich. 
Berlin, 12. September 
Das Kaiſerpaar traf Sonnabend Vormittag von 
Homburg aus in Wolfsgarten bei Darmſtadt zu kurzem Beſuche 
des heſſiſchen Großherzogpaares ein. Nachmittags 4¼ Uhr 
trafen der Kaiſer und die Kaiſerin aus Wolfsgarten wieder in 
Homburg ein, von wo die Kaiſerin um 8 Uhr 50 Min. nach 
dem Neuen Palais bei Potsdam und der Kaiſer um 9 Uhr 
10 Min. nach Totis abreiſte. Auf dem Bahnhofe waren der 
Bürgermeiſter Tettenborn, Graf von Hutten-Czapski und der 
Landrath von Meiſter zur Verabſchiedung anweſend. Die Stadt 
war nochmals glänzend erleuchtet. 
Das Gefolge des Kaiſers auf der Reiſe nach 
Ungarn beſteht aus folgenden Herren: Oberhofmarſchall Graf 
zu Eulenburg, Generaladjutant Generallieutenant von Pleſſen, 
Flügeladjutant Oberſt v. Scholl. Flügeladjutant Oberſt Graf 
Klinkowſtröm, Flügeladjutant Major v. Böhn, Flügeladjutant 
Oberſt Graf Moltke, Chef des Militärkabinets General v. Hahnke, 
Oberſt von Villaume, Chef des Civilkabinets v. Lucanus. In 
Totis werden auch der Chef des Großen Generalſtabes, General 
der Kavallerie Graf v. Schlieffen, Hauptmann v. Volkmann, 
Oberſtallmeiſter Graf Wedel anweſend ſein. Der mit der Ver⸗ 
tretung des Staatsſekretärs des Auswärtigen beauftragte Bot- 
ſchafter v. Bülow wird anläßlich der Anweſenheit des Kaiſers in 
Budapeſt dort eintreffen. 
In Wien traf der deutſche Kaiſer Sonntag Mittag 
12 Uhr auf der Staatsbahnſtation Hütteldorf ein und ſetzte 
nach einem Aufenthalt von wenigen Minuten die Reiſe auf der 
Verbindungsbahn nach dem Wiener Südbahnhofe fort, 
er 12 ¼ Uhr mittels eines Hof⸗Separatzuges nach Totis 
weiterfuhr. 
Der Kaiſer ſpricht in einem Erlaß an den Oberpräſi ⸗ 
denten von Heſſen-Naſſau ſeinen und ſeiner Gemahlin Dank aus 
für den herzlichen und patriotiſchen Empfang. Zur beſonderen 
Befriedigung habe es ihm gereicht, daß die zu den diesjährigen 
Herbſtübungen zuſammengezogenen Truppen trotz der ganz er⸗ 
heblich geſteigerten Einquartirungslaſten in der Provinz überall 
eine r gefunden haben. 
nig ert von Sachſen iſt wohl 
Homburg in Pillnitz eingetroffen. 65 e 
Prinzregent Luitpold von Bayern hat dem 
Prinzregenten von Braunſchweig das 6. bayeriſche Cheveauxlegers⸗ 
Regiment verliehen, welches fortan den Namen „6. Ehevauxlegers. 
Regiment Prinz Albrecht von Preußen“ führt. Ferner find zahl ⸗ 
pe Drdensverfeihungen jeitens des Prinz Regenten an Offiziere 
erfolgt. 


„Selbſtredend kannſt Du das, aber es wird ziemlich einſam 
für Dich ſein. Du thäteſt beſſer, Bella oder irgend eine Freundin 
aufzufordern, Dich zu beſuchen.“ 

„Warum? Wirſt Du nicht da ſein?“ 

„Nein. Ich denke auf vier bis acht Wochen zu verreiſen. 
Nach Indien werde ich jetzt nicht gehen, aber nach dem, was Du 
mir heute Abend geſagt, muß ich auf kurze Zeit fort.“ 

Er fuhr ſich langſam mit der Hand über die Augen, und es 
fiel Bettie auf, wie elend und erſchöpft er ausſah. 

„Darf ich nicht mit Dir gehen?“ bat fie janft. 

„Nimm es nicht übel — ich glaube, es wird beſſer für mich 
ſein, einige Zeit allein zu bleiben.“ 

Tief verletzt wandte ſie ſich ab. 

„Wie lange wirſt Du fortbleiben?“ fragte ſie; die Stimme 
verſagte ihr, obgleich ſie ſich Mühe gab, ganz gelaſſen zu reden. 
„Sechs oder ſieben Wochen.“ 

Die Glocke, die zum Mittageſſen rief, unterbrach die Stille, 
die darauf eintrat. 

„Bella muß meinen Reiſeanzug entſchuldigen,“ ſagte er mit 
einem Blick auf ſeinen grauen Rock; ich habe kein Gepäck mit⸗ 
gebracht, denn ich hatte die Abſicht, mit dem nächſten Zuge zu 
fahren, aber jetzt muß ich bis zum letzten warten.“ 

Bettie begab ſich ſchnell nach oben, um ſich umzukleiden. 
Ihr blieben noch zwei Stunden, um; ihm ein Liebeswort zu 
entlocken, um ſeine Kälte aufzuthauen. 

Sholto beachtete die kleinen Aufmerkſamkeiten kaum, die 
ſeine Frau ihm erzeigte und die ihn noch vor Kurzem mit hoher 
Freude erfüllt haben würden. Er genoß kaum einen Biſſen und ſchien 
unfähig, ſeine Gedanken auf das zu richten, was um ihn her vor⸗ 
ging. Er erwähnte geſprächsweiſe, daß er auf ſechs Wochen zu 
verreiſen gedenke, aber als ſeine Schwägerin ihn fragte, wohin 
antwortete er nur: „Ins Ausland.“ 

Zwiſchen dem Eſſen und dem Augenblick ſeiner Abreiſe lag 
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Der König von Italien hat 2000 Mark für die 
Homburger Polizeibeamten geſpendet. 

Der Kaiſer und die Kaiſer in von Rußland 
treffen bereits am 1. Oktober zu mehrwöhigem Aufenthalte in 
Darmſtadt ein. 

Prinzeſſin Heinrich und der Erbgroßherzog von Ol⸗ 
denburg werden zum Stapellauf des Panzerſchiffes „Erſatz Friedrich 
der Große“ am 14 d. Mts in Wilhelmshaven eintreffen. 

Die Taufe des Sohnes des Erbgroßherzogs von Olden⸗ 
burg fand Sonnabend Mittag im Eliſabeth Anna-Palais ſtatt. 
Der junge Herzog erhielt die Namen Nikolaus Friedrich Wilhelm. 

Im Auftrage des Kaiſers nahm der Oberpräſident 
v. Köller an dem Sonnabend ſtattgehabten Begräbniß des 
Reichstagsabgeordneten Grafen Holſtein in Neverſtorff kh eil. 

Sein ſiebzigſtes Lebensjahr vollendete am 
Sonntag der Wirkliche Geheime Rath Dr. v. Levetz o w, der 
frühere Reichstagspräſident und ehemalige Landesdirektor der 
Provinz Brandenburg. 

Zu den Kaiſermanöve rnſtellt die „Dtſch. Tagesztg.“ 
folgende Betrachtungen an: „Ueber den Werth der Truppen⸗ 
übungen in ſo großen Verbänden gehen die Urtheile bekanntlich 
auseinander Das Eine aber haben die großen, unter den Augen 
des Kaiſers vollzogenen Truppenübungen bewieſen, daß das 
bayeriſche Heer, das ja ſelbſtſtändig iſt, den deutſchen Truppen 
in jeder Richtung gleichkommt. Sie haben ferner bewieſen, daß 
es nicht einer alle Unterſchlede verwiſchenden Einerleiheit bedarf, 
um die nothwendige Einheitlichkeit herbeizuführen. Obwohl das 
bayeriſche Heer ſeine Selbſtſtändigkeit bewahrt hat, iſt es doch mit 
dem deutſchen innig verbunden und innerlich ſo gleichartig er⸗ 
zogen und geſtaltet, daß die nothwendige Einheitlichkeit nach jeder 
Richtung hin gewährleiſtet erſcheint. Die Schwärmer für Einer ⸗ 
leiheit, die damals vor der Sonderſtellung des ba geriſchen Heeres 
warnen zu müſſen glaubten, mögen aus dem Verlaufe der ſüd⸗ 
deutſchen Truppenübungen das Nothwendige lernen! Das iſt für 
uns das werthvolle Ergebniß der ſüddeutſchen Ratjertage : Es giebt 
weder im politiſchen Leben, noch im Heere, noch in der Volks- 
ſtimmung eine Mainlinie mehr. 

Ueber die Märſcheder Truppen des Grafen Häſeler 
hör man verſchiedene Urtheile. Sie gingen beieinzelnen Bataillonen 
bis zu 58 km, einer für Friedenszeiten ganz ungebräuchlichen 
Leiſtung, die auch nur erzielt werden konnte, weil das Wetter an 
dem betreffenden Tage kühl und naß war. 

In der „Münch. Allg. 81g.“ klagt ein Herr v. W., 
der als militäriſcher Berichterſtatter den Uebungen beigewohnt 
hat, über die Draufgehetendenz, welche bei den Kaiſer⸗ 
manövern geherrſcht habe. Dem Grafen 5 äſeler wird der 
Ausſpruch zugeſchrieben: „Wenn das ſo weiter geht, weiß ich 
wirklich nicht, wer ſchließlich die Todten wird begraben ſollen!“ 
Es werde bei den Manövern heutzutage theilweiſe ein „Helden⸗ 
muth“ entwickelt, das im Kriege ſchnell ſelbſt ad absurdum 
führen würde. Die Normen, nach denen heute im Frieden der 
Krieg geübt wird, preußiſchem Muſter entſtammend, aber einer 
Zeit entſprungen. in der man von der jetzt erreichten Vervoll 
kommnung der Feuerwaffen noch keine Ahnung hatte. hätten ſich 
überlebt. Sie müßten nothwendig von etwas Neuem, das zu 
finden Sache der aktiven Militärs ſei, erſetzt werden. 

Während die Kanzlerkriſe, der Mehrzahl der Blätter 
zu Folge, vertagt iſt, erklären einige Zeitungen für zweifellos, 
daß ein Kanzlerwechſel in naher Zukunft erfolgen werde. Zu 
dieſen kriſenftöhlichen Blättern gehört u. a. auch der „Hann. 
Cour.“, welcher auch den „kommenden Mann“ bereits genau 
kennen will. Als ſolchen bezeichnet er den Oberpräſidenten von 
Schleſien, Fürſten von Hatzfeld⸗Trachenberg. Daß 
der Genannte wohl Anwartſchaft auf das Reichs kanzleramt haben 
dürfte, wollen wir keineswegs in Abrede ſtellen Mes iſt aber in 

der That heute ebenſo unmöglich wie überflüſſig, etwas 
über den künftigen Reichskanzler zu melden, da der gegenwärtige 
noch im Amte ſteht und demſelben möglicherweiſe auch noch längere 
Zeit erhalten bleibt. Alſo abwarten! 

Zur Unterſuchung des Siſenbahnunfalls vor Ur 
bach bei Köln, wobei zwei Fahrbeamte getödtet wurden und 
zahlreiche Verletzungen vorkamen, hat ſich der Wirkliche Geheime 
Oberbaurath im Reichseiſenbahnamt Streckert an Ort und 
Stelle begeben. 

Zu den letzthin in beängſtigender Häufigkeit aufgetretenen 
Eiſenbahnunfällen bemerkt die „Koeln. Ztg.“, daß 
dieſe Unfälle theils durch das im Betriebe verwandte ſchlechte 
Material, theils durch die unzureichenden Bahnhofs und 
Geleisverhältniſſe veranlaßt worden ſeien. Das Blatt fordert 
daher gebieteriſch, ſtatt aller offiziöſen Auseinanderſetzungen eine 
große That, die den Mißverhältniſſen von Grund aus ab» 
hilft. Es kann auch gar kein Zweifel darüber beſtehen, daß ſich 
die gewünſchte und nothwendige Abhilfe nicht mit den jetzt ſo 
beliebten offiziöſen Auslaſſungen und dgl. ermöglichen läßt, 
ſondern daß man dazu ſchon thatſächlich, und zwar recht tief in 
die Taſche greifen muß. 


€ —. — —— 
nur eine ſehr kurze Zeit, aber Bella wußte es ſo einzurichten, 
daß die karg bemeſſene Friſt von Bettie und ihrem Mann allein 
im Salon verbracht wurde. 

„Du und Bella kommt morgen,“ ſagte Sholto; „fol ich 
Euch holen, oder glaubſt Du, daß Ihr ohne mich nicht fertig 
werden könnt?“ 

„Danke; wir können allein reifen. Du Haft nur noch zehn 
Minuten Zeit, ehe der Wagen vorfährt.“ 

„So will ich Dir lieber hier gute Nacht ſagen; Du würdeſt 
Dich erkälten, wenn Du in dieſem leichten Kleide bis an die 
Hausthür mitgingeſt. Gute Nacht.“ 

Er hielt ihr die Hand hin und Bettie legte ihre Fingerſpitzen 
hinein. Wollte er fie nur mit einem kühlen Händedruck ver⸗ 
laſſen? Was auch immer ſeine Abſicht geweſen ſein mochte, ſo 


lag etwas in den Augen der jungen Frau, als ſie flehend zu 
ihm aufblickte, das ihn rührte. Er beugte ſich nieder und küßte 


ſie en en 1 wohl 5 

Du ſiehſt viel wohler aus,“ ſagte er in freundlichem Tone. 

Der Kuß und der gütige Ton brachten Bae un ihre 
mühſam behauptete Selbſtbeherrſchung. Sie brach in leidenſchaft⸗ 
liches Weinen aus und ſchlang die Arme um ſeinen Hals. 

„Sholto, Du weißt, daß ich Dich liebe“, ſtammelte ſie 
ſchluchzend. 

„Das thuſt Du wohl,“ gab er mit müder Stimme zurück, 
„aber, mein liebes Kind, Du wirſt Dich krank machen, wenn 
Du jo heftig weinft.“ 

„Ach, wenn Du wir doch vergeben wollteſt — vergieb 


r“ 
mir 3 habe Bio he Du wirft krank werden, wenn 
icht beherrſcheſt. 
Du 3 5 95 Arme, mit denen fie ihn umfaßt, ſinken und 


er ue in ſchon vorüber — ich bin übermüdet. Du mußt kein 


Gewicht auf das, was ich heute Abend ſage oder thue, legen.“ 
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Ausland. 


Frankreich. Der Kö nig von Siam amüſitt ſich augenblicklich in 
Paris. Er beſuchte daſelbſt Sonntag Vormittag das Invalidenhotel und 
nahm ſodann einen Aufſtieg auf den Eifelthurm vor. 
begab ſich der König nach den Longchamps, um den dortigen Rennen bei⸗ 
zuwohnen. Der Präſident Faure hat den König nicht begleitet, ſondern iſt 
mit dem Miniſter des Auswärtigen Hanotaux in die Wälder von Saint⸗ 
Germain zur Jagd gefahren. . 

Orient. Aus Konſtantinopel wird wieder einmal gemeldet: Die 
Verhandlungen der Kabinete nähern ſich einem günſtigen 
Abſchluſſe. Der Zeitpunkt für die Wiederaufnahme der Sitzungen in 
Tophane iſt noch nicht feſtgeſetzt worden, doch dürften die Sitzungen dem⸗ 
nächſt wieder aufgenommen werden. In diplomatiſchen Kreiſen iſt man 
der Anſicht, daß die Verzögerung des Abſchluſſes der Friedenspräliminarien 
inſofern nicht ſehr bedauerlich ſei, weil jetzt im Voraus verſchiedene Einzel⸗ 
heiten feſtgeſetzt werden, welche bei dem definitiven Friedensſchluß zu 
erledigen wären. 

Amerika. Nette Zuſtände herrſchen in den vielgeprieſenen Vereinigten 
Staaten. So wird aus Hazleton (Penſylvanien) vom letzten Sonnabend 
berichtet: Auf dringendes Erſuchen der vereinigten ungariſchen Geſell⸗ 
ſchaften iſt gegen den Sheriff, welcher auf ausſtändige Arbeiter der Gruben 
bei Colerame, unter denen ſich viele Ausländer befanden, hatte ſchießen 
laſſen, wobei 22 Arbeiter getödtet und viele verwundet wurden, 
ein Haftbefehl erlaſſen worden. Gleichzeitig iſt auch die Verhaftung 
von 102 Deputirten, unter denen ſich viele angeſehene Bürger 
befinden, beſchloſſen worden; dieſelben werden beſchuldigt, an der Metzelei 
theilgenommen zu haben. Für die Nacht find 2500 Miliztruppen in 
Hazleton und Umgegend zuſammengezogen. 


Am Nachmittag 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


M Strasburg, 11. September. Auf große Frechheit läßt die 
That eines Diedes ſchließen, der in der vergangenen Nacht unſerer 
Stadt einen Beſuch abſtattete. Derſelbe brach in das Magiſtrats⸗ und 
Polize ibureau ein, öffnete mit einem Stemmeiſen ſämmtliche Schubladen 
und entwendete ca. 20 Mark baares Geld. Die in der einen Schublade 
befindlichen Fundsachen, wie Uhren, Ringe ꝛc., auch die zu Portozwecken 
vorhandenen Briefmarken hat der Dieb liegen laſſen, da es ihm jedenfalls 
nur um Geld zu thun war. Ferner wurde bei dem katholiſchen Pfarrer 
Doeh ring ein Einbruch verübt. Der Dieb hob dort den Aufſatz des 
Schreibtiſches ab und trug denſelben auf den am Pfarrhauſe befindlichen 
Kirchhof, wo er eine genaue Durchſuchung vornahm. Herrn D. wurden 
Papier⸗ und Silbergeld im Werthe von ca. 2000 Mark ſowie einige alte 
werthvolle Geldſtücke geſtohlen. Ein zweifelhaftes Individuum, welches 
geſtern bei Herrn D. gebettelt hatte, iſt als dringend verdächtig verhaftet 
worden. Es iſt wohl anzunehmen, daß beide Diebſtähle von ein und der⸗ 
ſelben Perſon ausgeführt ſind. — Unſere Straßen erhalten jetzt alle 
neue, blauemaillirte, mit weißer Schrift verſehene Stra ßenſchilder 
ſowie Hausnummern. Die Sendung iſt bereits angekommen und werden 
die Schilder in den nächſten Tagen befeſtigt. 

— Brieſen, 10. September. Geſtern fand die Sektion der 
Leiche des Wirthes R otzoll ſtatt. Es wurde feſtgeſtellt, daß R. an 
Erſtickung geſtorben iſt. Es ſpricht nichts dagegen, daß R. ſich ſelbſt 
durch Erhängen entleibt hat. 

— Gulm, 12. September. Frau Hauptmann Freitag, die im 
Mai d. 38. in Wiesbaden verſtorben iſt, hat der Stadt Culm ein Kapital 
von 10000 Mk. für Zwecke der Volks⸗ und Suppenküche 
vermacht. Die Verſtorbene, die in Culm vor 10 bis 15 Jahren mit 
ihrem Gatten, der hier in Garniſon ſtand, wohnte, hat unſer freundliches 
Städtchen nicht vergeſſen und ſich durch das Legat ein dauerndes An⸗ 
denken geſichert. — Am 15. d. Mts. feiert das hieſige evangeliſche 
Waiſenhaus das 25jährige Jubiläum und wird der Oberpräſident 
mit ſeiner Gemahlin zur Feftjeier erſcheinen. Nach den getroffenen Dis⸗ 
poſitionen wird der Oberpräſident die ſtädtiſche Knabenſchule, die 
v. Schewe 'ſche Mädchenſchule, die Gymnaſien, die Höcherl⸗Brauerei, die 
Faßreifenfabrik von Rohlemann und die Peters'ſche Eiſengießerei beſuchen 
und Nachmittags von den Mitgliedern des Magiſtrats und der Stadtver⸗ 
ordneten-Verſammlung begrüßt werden. 

— Schwetz, 10. September. Poſtſekretär Prodehl in Danzig hat 
ſeine hieſige Brauerei an den Braumeiſter Froſt für 103000 Mark 
verkauft. — Kaufmann Hir ſch hat der hieſigen Stadtſchule 100 Mark 
überwieſen. Der Betrag ſoll bei der Sparkaſſe zinsbar angelegt werden. 
— Geſtern fand hier eine Kreislehrerkonferenz ſtatt, an welcher 
80 Lehrer theilnahmen. Lehrer Orlinski⸗Schwetz hielt eine Geſchichtslektion, 
Lehrer Pompecki eine Zeichenlektion, Lehrer Lud⸗Schwekatowo einen Vortrag 
über das Thema: „Wie kann der weſtpreußiſche Lehrer das Deutſchthum 
in ſeiner Gemeinde fördern?“ Nach der Konferenz fand im Hotel Kaiſer⸗ 
hof ein gemeinſchaftliches Eſſen ſtatt.. — Dem Pfarrer Wendt in 
Grutſchno iſt vom 1. Oktober d. J. ab eine Pfarre in der Provinz 
Pommern übertragen worden. — Geſtern iſt Lehrer Schulz in Friedrichs⸗ 
dank geſtorben. 

e Rehden, 12. September. Rittergutsbeſitzer v. Albedyll⸗ 
Hansguth iſt an Stelle des Herrn Hoyer, welcher nach Thorn verzogen 
iſt, zum Mitgliede des hieſigen Gemeindekirchenraths der evangeliſchen 
Gemeinde und gleichzeitig zum ſtellvertretenden Vorſitzenden gewählt worden. 

— Marienburg, 12. September. Das neue Gerichts gebäude 
wird am 17. d. Mis. der Juſtizbehörde übergeben werden. — Ein fr echer 
Raubanfall iſt auf dem Nogatdamm bei Stadt⸗Kalthof an dem Ar⸗ 
beiter Johann Schitalski aus Löbau verübt worden. Sch. befand ſich auf 
dem Wege nach der Stadt und wurde plötzlich von einigen Männern um⸗ 
ringt. Während einer den Sch. feſthielt, griff ein anderer mit Namen 
Emil Kleinſchmidt, angeblich Fleiſchergeſelle aus Inowrazlaw, in die 
Taſche des Ueberfallenen und beraubte ihn ſeiner geſammten kleinen Baar⸗ 
ſchaft von etwa drei Mark. K. wurde ſpäter von dem Beraubten geſehen 
und erkannt. Mit Hilſe eines Polizeibeamten gelang es, den Räuber feſt⸗ 
zunehmen. Derſelbe wurde dem Gerichtsgeſängniß zugeführt. Uebrigens 
hat er ſchon ein anſehnliches Sündenregiſter ee 

— Dt. Krone, 12. September. Von dem Neuſtettiner Perſonenzuge 
wurde die 80 Jahre alte Ortsarme Wittwe Henriette Kalinowski aus 
Lebehnke überfahren und getödtet. 

— Konitz, 11. September. Einen grauſigen Fund machte 
geſtern Nachmittag der Reſtaurateur S. im Röhricht des Mönchſees. Bet 
der Entenſuche entdeckte er die Leiche eines Mannes, welche ſchon längere 
Zeit im Waſſer gelegen haben muß. Die Leiche wurde als die des Arbeiters 
— — —-¼-— — —— —— d 


„Ja, Du biſt übermüde und nicht allzu kräftig. Lege Dich 
früh zur Ruhe und ſchlafe gut, damit Du morgen friſch zur 
Reife biſt. Ich werde froh ſein, Dich wieder daheim zu haben.“ 

Bettie lächelte wehmüthig. Sie hatte ihr Schluchzen unter⸗ 
drückt und war jetzt ebenſo ruhig und gelaſſen, wie Sholto ſelbſt. 

Sie gaben ſich noch einmal die Hände. Bettie hörte ihn 
die Treppe hinabeilen, dann ertönte Räderrollen, und er war fort. 
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Am nächſten Toge gingen Bettie und Bella nach Legh. 
Als Bettie die Allee hinauf und durch das große Einfahrtsthor 
in den weiten, viereckigen Hofplatz einfuhr, dünkte fie der herrliche 
Beſitz ſchöner denn je zuvor. 

Sholto hatte ſie nicht am Bahnhof empfangen, aber er er. 
wartete fie an der Hausthür. Bettie kam es jo vor, als blickte 
auch er froh, als er ihr beim Ausſteigen half. 

Sie ſtrahlte den ganzen Abend vor Glückſeligkeit, trotz der 
Wolke, die den Ausdruck der Freude, die ſie bei ihrer Ankunft 
auf den Zügen ihres Mannes erſpäht, verdrängt hatte. 

„Alles wird ſich mit der Zeit wieder zurechtziehen, * ſagte ſie 
immer wieder zu ſich ſelbſt. . 

Ein Tag nach dem andern verging indeſſen ohne ein An⸗ 
zeichen, daß die Liebe, um die ſie betete, in ſeinem Herzen wieder 
erwacht fei. Ein Gedanke beſchäftigte ihn Tag und Nacht — das 
Verbrechen ſeines Bruders, und er wußte, daß ſein Fortgehen der 
einzige Ausweg ſei, ſich dieſem verderblichen Brüten zu entreißen, 
deshalb ſehnte er ſich danach, fortzukommen, und das wußte 
Bettie. Sie half ihm bei dem Ordnen der geſchäftlichen Ans 
gelegenheiten, die es vor ſeiner Abreiſe zu erledigen gab, ſchrieb 
ſeine Briefe für ihn und ſuchte die Kleinigkeiten zuſammen, die er 
wie ſie wußte, vermiſſen würde, wenn er ſie nicht bei ſich hatte. 
Er hatte einen Kammerdiener in ſeine Dienſte genommen, der 
ſeines Herrn Eigenart noch nicht kannte; Gurney war penſionirt 
worden. Es war ſein eigner Wunſch geweſen, und Sholto hatte 
es für das Beſte gehalten. (Schluß folgt.) 


Kleiſt von hier erkannt. Ob ein Verbrechen vorliegt, wird die Sektion 
der Leiche ergeben. 

. — Pr. Friedland, 12. September. Die ehemaligen Zöglinge des 
biefigen Leh rerſeminars, welche im Herbſte des Jahres 1872 die 
Entlaſſungsprüfung ablegten, gedenken ihr 25 jähriges Amtsjubiläum durch 
eine Zuſammenkunft hierſelbſt am 5. Oktober d. J. zu feiern. 

oſen, 12. September. Der noch jugendliche Knecht Stefan 
Wolguſiak aus Samter bohrte aus reinem Uebermuth einen dicken 
Stock tief in den Maſtdarm einer Kuh, jo daß das arme Thier verendete. 

Die hieſige Strafkammer verurtheilte ihn wegen Sachbeſchädigung zu 
8 Monaten Gefängniß und wegen Thierquälerei zu 4 Wochen Haft. 

— Aus der Provinz Poſen, 11. September. [Die Städte 
der Provinz Poſen.] Die Provinz Poſen zählt unter ſämmt⸗ 
lichen Provinzen des preußiſchen Staates die meiſten, aber auch die kleinſten 
Stadtgemeinden. Sehen wir ab von den großen „Dörfern“ um Berlin 
und von den volkreichen Landgemeinden des Weſtens, ſo giebt es auch in 
den öſtlichen Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen zahlreiche Marktflecken und 
Kirchdörfer die bis über 3000 Einwohner zählen. In Poſen fehlen ſolche 
Siedelungen mit Ausnahme der Poſener und Bromberger Vorſtädte, die 
ſelbſtſtändige Landgemeinden ſind, gänzlich; hier führen ſie den Namen 
„Stadt“, wenn fie ihn auch vielfach in keiner Weiſe verdienen. Die roße 
Anzahl dieſer Städte und Städtchen — im ganzen ſind es zur Zeit 127 
— erklärt ſich aus der hiſtoriſchen Entwickelung der Provinz. Als ſie 
noch ein Beſtandtheil des Polenreiches war, bewieſen ſich die polniſchen 
Edlen nicht minder wie die Krone ſelber mit der Verleihung des Stadt⸗ 
privilegs nichts weniger als ſparſam. Zum Theil mögen die Städtchen in 
älterer polniſcher Zeit dieſen Namen vielleicht häufiger verdient haben, 
ſpäter aber verarmten fie, ſanken zu ſchmuzigen Dörfern herab; und etwas 
anderes ſind die meiſten heute auch nicht. Aengſtlich — und das iſt ja 
erklärlich und verzeihlich — hängen dieſe Städtchen an ihrem Titel und 
ſind für eine Umwandlung in Landgemeinden heute nicht zugänglich. 
Früher iſt das hin und wieder vorgekommen; denn vor 30 Jahren be⸗ 
trug die Zahl der poſenſchen Städte noch 146. In den letzten Jahren iſt 
nur ein Fall vorgekommen, daß eine poſenſche Stadt ſich in eine Land⸗ 
gemeinde verwandelte, nämlich die Stadt Dubin, Kreis Rawitſch, die nach 
der letzten Volkszählung eine Einwohnerzahl von 708 Seelen hatte, ſeit 
1895 iſt ſie Dorf. Nach der Zählung von 1895 giebt es in der Provinz 
Poſen 9 Städte von über 10 C00 Einwohnern (darunter Poſen mit 73239 
und Bromberg mit 46 417 Einwohnern); ferner 11 Städte ron 5000 bis 
10 000, 28 von 3090 bis 5000, 67 von 1000 bis 3000und 12 von weniger 
als 1000 Einwohnern. Die beiden kleinſten find Rynarſchewo mit 776 
und Mieliſchin mit 105 Einwohnern! Unter dieſen 505 Einwohnern be⸗ 
finden ſich 495 Katholiken, was hier ſoviel wie Polen bedeuten; der Reſt 
von 10 ſetzt ſich aus 6 Evangeliſchen und 4 Israeliten zuſammen. Der 
letztgenannte Städtezwerg, der unter der Nummer 1262 unter den 1265 
preußiſchen Städten und Flecken figurirt, liegt im Kreiſe Wittkowo nahe 
der ruſſiſchen Grenze. Es iſt die zweitkleinſte Stadt im Königreich Preußen, 
kleiner iſt nur noch das Städtchen Lagow in Brandenburg (Kreis Oſt⸗ 
Sternberg), das 454 Einwohner zählt. Am deutlichſten für die eigenartigen 
Städteverhältniſſe der Provinz ſprechen die 67 Städtchen mit einer Ein⸗ 
wohnerzahl von 1000 bis 3000. 


Lokales. 
Thorn, 13. September 1897. 

[Perſonalien.] Der Intendantur⸗ und Baurath 
Dublanski in Danzig, früher lange Jahre in Thorn, ift nach 
Stettin verſetzt. — Der Proviantamtskontrolleur Goetz in 
Thorn iſt, unter Ernennung zum Proviantamtsrendanten, nach 
Poſen verſetzt. — Der Regierungs und Forſtrath Schede in 
Marienwerder iſt zum Oberforſtmeiſter ernannt und in dieſer 
Eigenſchaft an die Regierung in Poſen verſetzt worden. — Der 
Gerichtsſchretber, Sekretär Prodöhl beim Kgl. Landgericht in 
Danzig iſt mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt worden. — Dem 
Kreisbauinſpektor Baurath Habermann In Dt, Krone iſt 
aus Anlaß ſeines Uebertritts in den Ruheſtand der rothe Adler- 
orden 4. Klaſſe verliehen worden. — Der Maſchiniſt Tonowski 
bei der hieſigen Garniſon⸗Waſchanſtalt iſt in gleicher Eigenſchaft 


nach Graudenz verſetzt. 

+ [Rriegerverein] Die Generalverſammlung des 
Kriegervereins am 11. d. Mts. eröffnete der Vorſitzende, Herr 
Hauptmann a. D. Maercker mit einer Anſprache und einem 
begeiftert aufgenommenen Hoch auf den Kaiſer. Nach Verleſung 
des Stärke-⸗Rapports pro Monat Auguſt, welcher 8 Ehrenmit⸗ 
glieder und 378 ordentliche Mitglieder ergab, wovon 12 der 
Sterbekaſſe nicht angehören, theilte der Vorſigende der Ver⸗ 
ſammlung mit, daß das Ehrenmitglied des Vereins, Oberft 
Schröder verſtorben ſei; das Andenken dieſes Ehrenmitgliedes 
ſowie zweier verſtorbener Kameraden ehrte die Verſammlung durch 
Erheben von den Sitzen. — Die Kabinetsordre vom 22. März 
d. J., betreffend die Ausgabe der milttäriſchen Schriften weiland 
Kaiſer Wilhelm des Großen wird verleſen und zur Zeichnung 
von Exemplaren aufgefordert. Die nächſte General Verſammlung 
findet am 9 Oktober ſtatt. — In der voraufgegangenen 
Vorſtandsſitzung wurden 5 Kameraden in den Verein 
aufgenommen, ein Aufnahme Geſuch wurde abgelehnt; ferner 
wurden innere Vereinsangelegenheiten erledigt. 

Il Die Herbfiferien] der höheren gehr⸗ 
anſtalten Weſtpreußens beginnen am Sonnabend, 25. Sep: 
tember, und dauern bis zum 12, Oktober. 

V Ge richtsvollziebertag! Im Schützengarten 
zu Marienburg fand am geſtrigen Sonntag ein Gerichts vollzieher⸗ 
lag 5 Gerichtsvollzieher im Oberlandesgerichtsbezirk Marten ⸗ 


werder ſtatt. 
Die nach der Kirchengemeinde; 


Tdauskollekte! 
und Eynodal- Ordnung abzuhaltende Haus kollekte zum Beſten der 
dürftigen Gemeinden der Provinz Weſtpreußen wird während der 
Monate Oktober und November dieſes Jahres eingeſammelt werden 

3 [Train- Commando Zu der neuerdings angeordneten 
Vorſpannleiſtung des Danziger Trainbataillions für die Fußartillerie⸗ 
Regimenter unſeres Armeekorps geht in dieſen Tagen von Danzig 
ein Commando nach dem hier in Thorn garniſonirenden Fuß⸗ 
Artillerie-Regiment Nr. 15 ab. Das Commando, dem 30 Mann, 
ein Sergeant als Bicewachtmeiſter und ein Unteroffizier angehören, 
befehligt Premier-Lieutenant Scheidel. s 

Dienſtkleidung der Förſter, Durch den König g iſt enehmig 
worden, daß die preußiſchen Forſtbeamten während des Sommer- 
halbjahres im Dienſte ſtatt der vorſchriftsmäßigen Walduniform 
Fi Lite wka ng graugrünem Wollſtoff von der Farbe der 

alduniform tragen können. 

918 br fünfundzwanzig Jahren!] Feſtliche Tage 
für ganz Westpreußen wurden jetzt vor fünfundzwanzig Jahren 
in Marienburg gefeiert. Dort beging om 12., 13. und 14. Sep⸗ 
tember Weſtpreußen die Hundertjahrfeier ſeiner Vereinigung 
mit dempreußiſchen Staat durch eine Reihe unvergeß- 
licher Feſte in Gegenwart des Katſers Wilhelm und des damaligen 
Kronprinzen, nachmaligen Kaiſers Friedrich. An der Spitze des 
aus den Notablen der Provinz gebildeten Feſtkomitee fand der 
Danziger Oberbürgermeiſter Herr v. Winter. Am 12. September, 
Nachmittags 4 Uhr, traf der Kaiſer, von einer Zuſammenkunft 
mit Zar Alexander II. von Alexandrowo kommend, in 
Martenburg ein, wo er auf dem Söller der alten Ordensburg 
den Vorbeimarſch eines großartigen Feſtzuges der Gewerbever⸗ 
treter Weſipreußens entgegennahm, Abends folgte ein glänzendes 
Fer im Conventsremter des Schloſſes, am 13. Vormittags die 
Grundſteinlegung zu dem Denkmal Friedrichs des Großen vor 
dem Schloſſe, wobei Herr v. Winter die Feſtrede hlelt, darauf 
ein den Deutſchherren Orden darſtellender Feſizug, Nachmittags 
Feſtmahl im Schloſſe, Abends Illumination, Serenaden, Zapfen⸗ 
ſtreich ꝛc.; am 13. Kaiſerparade der damals weſtpreußiſchen 
Diviſion bei Sandhof und Einweihung des Kriegerdenkmals vor 
dem Marienthor durch 


den Kaiſer. — Fünf Jahre ſpäter wurde 7 


die feierliche Enthüllung des Siemering'ſchen Denkmals Friedrich 
des Großen durch Kaiſer Friedrich, den damaligen Kronprinzen 
vollzogen. 5 

— Unſere Sarnijon] wird bis auf das Ulanen- 
Regiment am Sonntag, den 19. d. Mts. mittelſt Sonderzüge 
aus dem Manöver zurückbefördert und zwar treffen die Truppen ⸗ 
theile wie folgt auf dem hieſigen Haupt-Bahnhof ein: Das 
Pionierbataillon Nr. 2 um 1 Uhr Nachm., der Stab der 
70. Infanterie Brigade und des 21. Infankerie⸗Regiments ſowie 
das 1. und 2. Battaillon des 21. Regiments um 22 Uhr Nachm., 
das 3. Battaillon des 21. Regiments, ſowie der Stab des 
176. Regiments und das 2. Bataillon deſſelben Regiments um 
3° Uhr, der Stab der 87. Infanterie-Brigade und des 61. Rgts. 
um 4% Uhr und das 2. Bataillon des 61. Infanterie⸗Regiments 
um 607 Uhr Abends. 

[Wahl von Schul vorſtands Mitgliedern. 
In Folge höherer Anordnung finden gegenwärtig Feſtſtellungen 
darüber ſtatt, welches Verfahren bisher bei Wahlen innerhalb der 
Schulgemeinden, insbeſondere bei den Wahlen von Schulvorſtands⸗ 
Mitgliedern, in Betreff der den Shulgemeinden angehörenden 
weiblichen ſelbſtſtändigen Perſonen, beobachtet worden iſt, ob 
die letzteren an den Wahlen perſönlich theilgenommen oder Be. 
vollmächtigte entſandt haben oder überhaupt gänzlich unbetheiligt 
geblieben ſind. 

— Für die Anwohner des Schießplatzes. 
Erſatzanſprüche für Beſchädigungen an Gebäuden ꝛc., welche durch 
den Luftdruck bezw. durch Erderſchütterungen infolge der Artillerie 
ſchießübungen auf dem hieſigen Schießplatz entſtanden find, find 
bis zum 20. d. Mt s. ſchriftlich beim Landrath in Thorn 
anzumelden. Anſprüche, welche bis zum genannten Zeitpunkt 
nicht eingegangen find, können nicht berückſichtigt werden. 

— [Ein Pole als Lobredner deutſcher Ver ⸗ 

hältniſſe.] Die Warſchauer polniſche Preſſe hat ſeit 
Anfang dieſes Jahres mit einem außerordentlichen Eifer den 
Polen abgerathen, deutſche Bäder zu beſuchen. Jetzt veröffentlicht 
die Warſchauer „Nola“, die ziemlich verbreitet if, einen längeren 
Aufſatz eines Mitarbeiters über die Vorzüge der deutſchen Bäder, 
worin ſie ſagt: „Wenn man als Kranker ein Bad aufſuchen 
muß, jo wählt man ſtets ein ſolches, wo Bequemlichkeit, Rein⸗ 
lichkeit und die betreffenden Einrichtungen ſo beſchaffen ſind, daß 
man durch den Gebrauch deſſelben Erleichterung und keine Ver- 
ſchlimmerung verſpüre. Hier in Polen hat man jetzt gegen den 
Beſuch deutſcher Bäder agitirt. Das iſt grundfalſch, denn auch 
die Polen brauchen die deutſchen Bäder, weil fie in ihnen An- 
nehmlichkeiten, Ordnung und Sauberkeit finden. Aber nicht nur 
die kranken, auch die geſunden Polen ſollten nach Deutſchland 
zeifen, nicht, um dort die Zeit todtzuſchlagen oder durch Freigebig: 
keit den Kellnern zu imponiren, ſondern um vernünftig 
denken und arbeiten zu lernen, wozu in Deutſch⸗ 
land die beſte Gelegenheit iſt.“ 
[Erledigte Schulſtellen.] Erſte Stelle zu Sieg⸗ 
friedsdorf, Kr. Briefen, (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Dr. 
Thunert zu Culmſee, evangel.) — Erſte Stelle zu Waldeck, Kreis 
Löbau (Kreisſchulinſpektor Streibe: zu Löbau) und Stelle zu Klein 
Mangelmühle, Kreis Tuchel (Kreisſchulinſpektor Dr. Knorr zu 
Tuchel), beide katholiſch. 

— [Im Winterfahrplan der öſtlichen Eiſen⸗ 
bahndirektionenj treten gegen den Sommerfahrplan 1897 folgende 
wichtigere Aenderungen ein: I. Es werden neu eingelegt: 
1. Gemiſchter Zug 1054 Wongrowitz Abfahrt 7,47, Rogaſen Ankunft 8,30 
zum Anſchluß an den Zug 9 4 nach Poſen (Ankunft in Poſen 9,55). 
2. Gemiſchter Zug 1053 Rogaſen Abfahrt 8,55, Wongrowitz Ankunft 9,38 
zum Anſchluß von Zug 914 von Neuſtettin⸗Schneidemühl. — II. Es 
fallen aus: Die Schnellzüge 13 und 14 Berlin ⸗Schneidemühl⸗ 
Dirſchau und umgekehrt. (Die Nachtſchnellzüge 3 und 4 Berlin⸗Eydt⸗ 
kuhnen und umgekehrt werden für die Winterperiode wieder den Geſammt⸗ 
verkehr allein vermitteln.) III. Sonſtige Veränderungen: 
1. Schnellzug 4, bisher Schneidemühl Abfahrt 1,42 Nachts wird auf der 
Strecke Schneidemühl⸗Berlin beſchleunigt und bereits 5,53 früh (22 Min. 
früher als jetzt) in Berlin Friedrichſtraße ankommen. 2. Nordexpreßzug 
11, bisher ab Berlin Friedrichſtraße 8,43, fährt 38 Minuten früher. 
3, Perſonenzug 4 (jetzt ab Berlin Friedrichſtraße 11,04) wird 31 Minuten 
ſpäter abfahren und ſo beſchleunigt, daß derſelbe wie visher 4,48 in Kreuz 
eintrifft. 4. Perſonenzug 7, Charlottenburg Abfahrt 6,56 Abends, iſt von 
Küſtrim ab beſchleunigt und trifft 23 Minuten früher als bisher in 
Schneidemühl ein. 5. Perſonenzug 64 (bisher ab Schneidemühl 9,30 
Abends, in Charlottenburg 6,14) verkehrt auf der Strecke Vietz⸗Dahmsdorf⸗ 
Müncheberg 29 bis 44 Minuten früher, von Dahmsdorf⸗ Müncheberg bis 
Berlin 9 bis 16 Minuten früher als bisher. 6. Schnellzug 61, bisher 
Schneidemühl Abfahrt 3,32 Nachts, fährt 6 Minuten früher ab Schneide⸗ 
mühl und trifft 23 Minuten frühen als bisher in Thorn ein. 7. Die 
bisherigen Schnellzüge Nr. 51 (Thorn Abfahrt 6,56) und Nr. 52 (bisher 
Thorn Ankunft 10,21 Abends) find auf der Strecke Thorn Inſter⸗ 
burg in Perſonenzüge umgewandelt, beide Züge werden in Papau an⸗ 
halten, auch wird Zug 51 um 19 Minuten früher von Thorn abfahren. 
8. Die Schnellzüge Nr. 41, Stargard i. P. Abfahrt 3,22 und Nr. 42, 
Poſen Abfahrt 2,27, werden in Wronke anhalten. 9. l 131, 
bisher Bromberg Abfahrt 5,34 früh, fährt 14 Minuten früher bis Schönſee. 
10. Zug 132, Schönſee Abfahrt 5,49 früh, wird von Culmſee bis Brom⸗ 
berg 14 Minuten früher verkehren. 11. Perſonenzug 901 (bisher Poſen 
Abfahrt 4,65 früh) verkehrt von Poſen bis Schneidemühl 15 Minuten 
früher als bisher. 12. Zur Erreichung des Anſchluſſes an den neu einge⸗ 
legten Zug von Wongrowitz nach Rogaſen (ſiehe I. 1.) ſind früher gelegt: 
a. der Zug 1054 von 1 bis Wongrowitz um 20—32 Minnten, 
b. der Zug 1152 von Nakel bis Elſenau um 11 Minuten, c. der Zug 70 
von Bromberg um 7 Minuten. 13. Gemiſchter Zug 1055, bisher Elſenau 
Abfart 4,00, verkehrt auf der Strecke Elſenau⸗Inowrazlaw 15 Minuten 
1 u bisher. Die neuen Fahrpläne treten am 1. Oktober 
n Kraft. 


m (öolzlieferungdtermin.] Vor dem ſtädtiſchen Ober⸗ 
förſter ſtand heute Vormittag Termin an zur Vergebung der he 
für die ſtädtiſchen Schulen, Hoſpitäler ꝛe. in Geſammtmenge von 51 
Klafter. Es waren vier Reflektanten erſchienen, welche incl. Anfuhr zu 
den betreffenden Inſtituten folgende Preiſe forderten (es iſt nur ſtarkes 
Kiefern⸗Klobenholz zu liefern): Blum 22,40 Mark, Himmer 21,25 
Mark, Herzberg 21,10 Mark und Ferrari 21,00 Mark. Schon 
am 2. September war ein Bietungstermin anberaumt, der aber der hohen 
Forderungen wegen reſultatlos blieb. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
dat über den Zuſchlag zu entſcheiden. 

lVon der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 0,30 Meter 
über Null, fallend. Eingetroffen iſt der Dampfer „Robert“ mit drei be⸗ 
ladenen Gabarren und vier beladenen Kähnen in Schlepptan aus Danzig, 
und ein mit Ziegeln beladener Kahn aus Antoniewo. Abgefahren ſind 
die Dampfer „Brahe“ und „Weſchſel“ mit gemiſchter Ladung und „Brom⸗ 
berg“ mit 1000 Ctr. Roggen, Ananas, Petroleumfäſſern und Stück⸗ 
gütern beladen, alle drei Dampfer nach Danzig. 


‚& Podgor;, 12. September. Die am 10. v. Mts. bewirkte 
Wiederwahl des Bürgermeiſters Kühnbaum auf eine 
weitere Wahlperiode von 12 Jahren iſt wiederum formell ungültig, 
weil der 1 Beiſitzer als Stellvertreter des Bürgermeiſters, Rafalski, mit 
ſeinem Schwiegerſohne Dr. Horſt als Gemeindevertreter, an der Ab⸗ 
ſtimmung Theil genommen haben, was geſetzlich unzuläſſig iſt. Der Re⸗ 
gierungspräſident hat dem Magiſtrat anheimgegeben, nochmals eine Neu⸗ 
wahl unverzüglich vorzunehmen und die Beſtätigung des Gewählten inner⸗ 
halb 3 Wochen nachzuſuchen. Die Neuwahl findet daher zum dritten 
Male am Dienſtag, den 14. d. Mts., Nachmittags 4 Uhr im hieſigen 
Magiſtratsſitzungszimmer ſtatt. 

* Podgorz, 13. September. Dem berittenen Gendarm Herrn 
Pagalies hierſelbſt ſind von der Schießplatzverwaltung 50 Mark dafür an⸗ 
gewieſen worden, daß er verſchiedentlich Zünder entdeckt hat, die von un« 
berufenen Händen eingeheimſt waren. — Herrn Poſtvorſteher Eggebrecht 
iſt von feiner vorgeſetzten Behörde eine einmalige Beihilſe von 500 Mark 
bewilligt worden, weil er in den letzten Jahren insbeſondere durch Arbeiten 
vom Schießplatze überlaſtet war. 

Culmſee, 11. September. Der Vorſtand des Vaterlän⸗ 
di ſchen Frauen ⸗ Vereins hierſelbſt hat in ſeiner am 9. d. Mts. 
abgehaltenen Sitzung für die Ueberſchwemmten den Betrag von 190 Mk 
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bewilligt und abgeſandt. — In der geſtern abgehaltenen Sitzung der 
ſtädtiſchen Körperſchaften iſt das einkommen der Lehrer und 
Lehrerinnen wie folgt feſtgeſetzt worden: Grundgehalt für Hauptlehrer 
1350 Mark, für Lehrer 1050 Mark, für Lehrerinnen 800 Mark. Einſt⸗ 
weilig angeſtellte Lehrer, ſowie ſolche, welche noch nicht 4 Jahre im öffent⸗ 
lichen Schuldienſte geſtanden haben, erhalten eine Beſoldung von 840 
Mark, Lehrerinnen eine ſolche von 700 Mk. Als jährliche Miethsent⸗ 
ſchädigung erhalten die Hauptlehrer und Lehrer 240 Mk., die Lehrerinnen 
160 Mk. Die Alterszulagen betragen für erſtere 140 Mk., für letztere 
100 Mk. — Auf dem Felde in Wars ze witz wurden mit der Maſchine 
Weizenſtaken gedroſchen. Die Arbeiterin Franziska Kolodzielski, 
welche mit dem Hineinlegen der Garben in die Maſchine beſchäftigt war, 
trat unvorſichtigerweiſe mit dem linken Fuße auf die Wellen des Dreſch⸗ 
kaſtens und dabei wurde ihr der linke Unterſchenkel ab⸗ 
geriſſen. Der Arzt hut das Bein abnehmen müſſen. Die Verletzte iſt 
verheirathet und in Rußland zu Hauſe. 


Sportliche Nittheilungen. 


Daß man noch in vorgerückten Jahren dem Sporte aus⸗ 
giebig huldigen kann, bewies der 64jährige Senior des Radfahrer⸗ 
Vereins „Wanderer“ aus Straßburg i./ E., Herr A. Reinicke, indem er 
Belgien und Holland per Rad beſuchte, dann zum Bundestage nach 
Bremen fuhr. Von hier aus radelte er durch Schleswig⸗Holſtein, Däne⸗ 
mark und Schweden nach Norwegen. Die Rückreiſe führt durch den Harz, 
Thüringen, Speſſart und Odenwald nach Straßburg. Gewiß eine hübſche 
Leiſtung in dem Alter 

Mo rin ſtartet nicht in Berlin, wie angekündigt, ſondern in Lyon. 

In London iſt das erſte viertelhundert elektriſcher Droſch⸗ 
ken in Thätigkeit geſetzt, weitere 75 Stück ſollen baldmöglichſt folgen. 
Die Fuhrwerke haben das Ausſehen anderer Miethswagen, bewegen ſich 
jedoch geräuſchlos, weil ſie Pneumatikreifen haben. 


Vermiſchtes. 


Die Burggrafen von Nürnberg. Der Beſuch und der 
Trinkſpruch des Kaiſers in Nürnberg hat die allgemeine Aufmerkſamkeit 
wieder einmal auf die altehrwürdige kaiſerliche Burg gerichtet. Sie iſt im 
gemeinſamen Beſitze der Könige von Baiern und von Preußen. Die 
Könige von Preußen führen bekanntlich den Titel „Burggrafen von Nürn⸗ 
berg.“ Der älteſte Theil des Doppelſtaates Brandenburg ⸗Preußen iſt die 
Nordmark, ſpäter Altmark genannt, von Kaiſer Heinrich I. am 
Ufer der mittleren Elbe gegen die Slaven angelegt. Markgraf Albrecht, 
der Bär, aus dem Hauſe Anhalt oder Askanien, erweiterte im 12. Jahr⸗ 
hundert feine Beſitzung und nannte ſich Markgraf von Brandenburg. Seine 
Nachfolger ſtarben 1320 aus und nun ſtand die Mark zunächſt unter den 
baieriſchen Markgrafen (1323—1373) und hernach unter den luxemburgiſchen 
(1373-1415). Im Jahre 1417 verlieh fie ihr damaliger Beſitzer, Kaiſer 
Sigismund, dem Hohenzollern Friedrich. So ſind es alſo jetzt 480 Jahre, 
feitdem Brandenburg unter der Dynaſtie der Hohenzollern ſteht, und nach 
20 Jahren — 1917 — feiert es das 500 jährige Jubiläum ſeines Herrſcher⸗ 
hauſes. Burggrafen von Nürnberg ſind aber die Hohenzollern nicht erſt 
im Jahre 1417 geworden. das waren fie vielmehr ſchon ſeit dem Ende 
des 12. Jahrhunderts. Die Burg Hohenzollern, die jetzt im alten Glanze 
wieder hergeſtellt iſt, liegt bei dem Städtchen Hechingen in der Provinz 
Hechingen⸗Sigmaringen (Enklave von Württemberg) auf einem 870 Meter 
hohen Kegelbe ge. Die genannte a ſteht unter dem Oberpräſidium 
der Rheinprovinz. Graf Burkhard von Scherragau ſtarb um das Jahr 
1040. Deſſen Söhne nannten ſich zuerſt nach der ihnen gehörigen ſchwä⸗ 
biſchen Burg von Zolre oder Hohenzollern. Ihre Nachkommen wurden, 
wie ſchon erwähnt, gegen Ende des 12. Jahrhunderts Burggrafen von 
Nürnberg und gewannen reichen Beſitz in Franken. — Tas Herzogthum 
Preußen, das urſprünglich ein Ordensland war, wurde erſt 1618 mit der 
Mark Brandenburg vereinigl. Im Jahre 1701 nahm Friedrich III. als 
Friedrich I. den Titel „König in Preußen“ an. 

Die Chef⸗Uniform ihres (11.) Jägerbataillons 
trug die Königin Margherita wiederholt während der Manöver: eine grüne 
Taille, ſchwarzes Kleid und eben ſolches Hütchen à la Czako, mit wallender 
Feder und einer ſeitlichen Agraffe, die den preußiſchen Adler nachbildet. 
Wenn eine Amazonen ⸗Jägertruppe dereinſt geſchaffen werden ſollte, die 
Toilette iſt, meint die Frkf. Ztg., in dem beſchriebenen Vorbilde ſchon 
fix und fertig, wie fie kleidſamer kaum erſonnen werden kann. 

Juwelendiebſtahl. Aus Karlsbad wird telegraphirt: 
Die hieſige Polizei erließ einen Steckbrief gegen den 32 jährigen Valerian 
Krauſe aus Rehdorf (Kreis Stuhm in Weſtpr), der, unter dem 
Namen Binder gemeldet, eines Einbruchsdiebſtahls bei dem Juwelier 
Dobrowsky dringend verdächtig erſcheint. Seine Gattin, die ſich mit ihrem 
Sohn bei ihm befindet, iſt der Mitſchuld dringend verdächtig. — In Ver⸗ 
bindung hiermit ſteht folgende Meldung aus Wien von Sonnabend: Das 
Ehepaar Rudolf und Katharina Kreiſe, welches eines am 4. September 
bei dem Juwelier Dobromski in Karlsbad verübten großen Juwelen⸗ 
diebſtahls verdächtig iſt, wurde, wie der hieſigen Polizeidirektion aus 
Leipzig gemeldet wird, dort verhaftet. 

Aus Yokohama wird gemeldet: Ein Teifun, welcher am 
9. d. Mts. wüthete, verurſachte Ueberſchwemmungen ſowie großen Ver⸗ 


lu ſt an Menſchenleben und Eigenthum. 


Drei in Seenoth befindliche portugieſiſche Ma⸗ 
troſen traf der engliſche Kapitän Craismore in der Nähe von Gibraltar 
und brachte ſie nach dem Piräus. Da der Kapitän der Meinung iſt, die 
drei Portugieſen verübten auf hoher See ein Verbrechen gegen ihre Ka⸗ 
meraden, übergab er ſie dem Hafenkommandanten. 

Die portugieſiſchen Matroſen, welche von dem enge 
liſchen Kapitän Craismore in der Nähe von Gibraltar in Seenoth be⸗ 
troffen, von ihm an Bord genommen und nach dem Piräus gebracht 
wurden, gehörten zu der portugieſiſchen Bark „Roſita Faro“, welche von 
marokkaniſchen Seeräubern angegriffen worden war. Die 
Bark hatte zwei Angriffe zu erleiden. Nach dem erſten Angriff hatten ſich 
die Seeräuber in Beſitz aller auf dem Schiffe befindlichen Werthgegenſtände 
gelebt, Als dann ſpäter andere Seeräuber auf die Bark ſtießen und 

ichts mehr vorfanden, ermordeten ſie den Kapitän und drei Matroſen. 

„Kaiſer Wilhelm der Große“ iſt, den neueſten Nach⸗ 
richten zufolge, auf der Weiterfahrt nach Swinemünde begriffen. „Kaiſer 
Wilhelm der Große“ iſt mit Hilfe von drei Eisbrechern, drei Bergungs⸗ 
dampfern und drei Schleppdampfern Sonnabend im Hafen von Swine⸗ 
münde eingetroffen. 

Ein gefährlicher Hochſtapler, Namens Grangier, welcher 
lange unter einem ariſtokratiſchen Namen Schwindeleien verübt, zuletzt 
Champagnerfabrikanten betrogen hat, indem er ſich als Vertreter des 
ruſſiſchen Hofes ausgab, Beſtellungen für den Beſuch Felix Faures machte 
und die Fabrikanten dabei anborgte, wurde in Paris auf originelle 
Weiſe verhaftet. Grangier ſaß mit einer ſeiner 5 Maitreſſen in 
einem eleganten Reſtaurant, als am Nebentiſch eine bildhübſche Dame 


Platz nahm, die mit ihm kokettirte. Grangier ließ ſeine Freundin im 


Stich und folgte der ſchönen Fremden. Dieſe hatte ihren Wagen vor der 
Thür und forderte Grangier auf, eingufteigen und mit ihr nach ihrer 
Wohnung zu fahren. Kaum waren beide eingeſtiegen, als die Dame die 
Vorhänge herabließ. Plötzlich hielt der Wagen und die fremde Dame 
tagte: „Wir find angelangt.“ Die Thür wurde geöffnet und der Hoch⸗ 
ſtapler ſah ſich im Gefängnißhof, von Poliziſten umringt; er hatte keine 
Zeit mehr, den Revolver, den er immer in der Taſche trug, hervorzuziehen. 

Große Heiterkeit wurde dieſer Tage in einem Saale des Ber⸗ 
liner Schöffengerichts durch die ungewöhnliche Anerkennung verurſacht, 
durch die eine der Parteien ihre Hochachtung vor dem Vorſitzenden aus⸗ 
drücken zu müſſen glaubte. Es handelte ſich um eine Schimpferei, die 
Anlaß zu einer Beleidigungsklage gegeben hatte. Der Vorſitzende bemühte 
ſich, eine der Parteien zu einem Vergleich zu bringen. All ſein Mühen 
ſchien aber vergeblich ſein zu ſollen, denn die Klägerin wehrte ſich nach⸗ 
drücklichſt gegen die Zumuthung, die Klage zurückzunehmen. Endlich 
ſchmolz aber auch bei ihr das Eis, ſie erklärte ſich zum Vergleich bereit, 
erläuterte dieſen Entſchluß aber mit Nachdruck dahin: „Ich thue es blos, 
weil der Herr Präſident ein ſo netter, anſtändiger und gebildeter Mann 
ſind!“ Schallendes Gelächter begleitete dieſen Ausbruch des Wohlwollens, 
für den ſich der Vorſitzende lächelnd bedankte. 

Lebensverſicherungs⸗ Schwindel. Vom Wiener Schwur⸗ 
gericht wurde der Kaufmann E. Löwenthal zu 2 Jahren ſchweren Kerkers 
verurthetlt. A. ließ ſeinen Bruder bei zwei Lebensverſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaften auf 360000 G., auch für den Fall eines Selbſtmordes zahlbar, 
verſichern. Ein halbes Jahr ſpäter erſchoß ſich der Hauptmann infolge 
eines mißglückten Heirathsplanes und ungünſtiger Finanzverhältniſſe. Die 
eine Geſellſchaft erſtattete die Betrugsanzeige gegen L., weil er angeſichts 
der Verhältniſſe ſeines Bruders auf deſſen Selbſtmord mit Sicherheit 
rechnen kennte. 


Eine Blüthe des Submiſſionsweſens erregt in Bame 


berg Aufſehen. Die eiſernen Geländer an den Quais ſollen neuen An⸗ 
ſtrich erhalten. Bei der erſten Submiſſion ſtellten die größeren Meiſter 
Angebote von 30 bis 35 Pfg. für den laufenden Meter; daraufhin wurd⸗ 


linke v 


eine zweite Submiſſionsverhandlung anberaumt, bei welcher ein Klein 
meiſter ſich erbot, um — 5 Pfg. den Anſtrich auszuführen. Der Magiſtrat 
hat dieſem den Zuſchlag ertheilt, ihm jedoch auch das Recht des Verzichtes 
eingeräumt, wenn er nicht auf ſeine Koſten komme. Und da ſoll dem 
Handwerk geholfen werden. 

Eine gewaltige Feuersbrunſt zerſtörte Freitag früh in 
Belfaſt (England) mehrere große Leinen- Magazine mit bedeutenden Vor⸗ 
räthen an Leir enwaaren und Garnen. Der Schaden iſt enorm. 

Ueber ein Schiffsunglück wird aus London gemeldet: Eine 
bei Lloyds eingegangene Meldung von der Signalſtation Butt of Lewis 
beſagt: Der Kopenhagener Dampfer „Island“ berichtet, er habe am 
Sonntag Morgen unter 52 Grad 46 Min. nördlicher Breite und 33 Grad 
54 Min. weſtlicher Länge den Dampfer der Anchor Linie „Circaſſia“ 
mit gebrochenem Schaft angetroffen; er habe die „Circaſſia“ etwa 100 
Meilen bugſirt, dann ſei in Folge hohen Seeganges das Schlepptau 
geriſſen. Seitdem habe er von der „Circaſſia“, auf welcher ſich 
ſämmtliche Paſſagiere befinden, nichts gehört. 

Zur Wiederherſtellung der durch das Hochwaſſer 
beſchädigten Landſtraßen und Brücken bewilligte der Provinzial ⸗Ausſchuß 
von Schleſien 500 000 Mart, davon die Hälfte allein für den Kreis 
Hirſchberg. Die ſonſtigen Schäden der Gemeinden und Privaten find 
fo bedeutend, daß der Provinzialausſchuß beſchloß, die Regierung um 
Staatsbeihilfe anzugehen. 

Amerikaniſch. In Kanſas ſollte eine Eiſenhahnlinie durch ein 
Dorf gehen, deſſen Einwohner ſich davon einen großen Aufſchwung ver⸗ 
ſprachen. Da hörte man, daß die Richtung der neuen Linie abgeändert 
iſt: Die Eiſenbahn wird ungefähr zehn Meilen vom Dorfe entfernt vor⸗ 
überführen. Die verzweifelte Bevölkerung verſammelt ſich, man erörtert, 
man klagt. Endlich ſchlägt Jemand vor, das Dorf an die Eiſen 
zu verpflanzen. Nach kurzen Bemerkungen mird der Vorſchlag einſtimmig 
angenommen. Sofort machen ſich die Einwohner daran, die Häuſer, die 

| Denkmäler, die Schule, die Kirche, welche alle aus Holz gebaut find, ab⸗ 

zubrechen. Die leichteſten Gebäude werden ſo wie ſie ſind verladen. Und 

bald verlaſſen ſämmtliche Einwohner unter Vorantritt der Geiſtlichkeit 

den Ort, wo das Dorf ſtand und ſchreiten nach der Eiſenbahnlinie. 

Bahn — man den Wiederaufbau an, aber vor allem baut man — einen 
nhof. a 


| 
| Nenefte Nachrichten. 


Totis (Ungarn), 12. September. Um 4 Uhr traf ber 
deutſche Kaiſer ein, von Kaiſer Franz Joſef, den Erz⸗ 
herzögen Rainer, Eugen, Joſeph in preußiſcher Uniform und den 
Spitzen der Behörden unter brauſenden Eljenrufen empfangen. 
Raiſer Wilhelm trug die Uniform feiner ungariſchen Huſaren. 
Die Monarchen begrüßten ſich herzlich, küßten ſich zweimal und 
ſchültelten fi) wiederholt die Hände. Um 7 Uhr Abends fand 
ein Diner im Kaiſerzelte ftatt. Die Mufik ſpielte den Sang an 
Aegir. Abends fand eine herrliche Seebeleuchtung und Stadtillumi- 
nation ſtatt. 

Berlin, 13. September. Amtlich wird gemeldet: Am 
12. September gegen 1 Uhr Nachts iſt auf dem Bahnhof Bin- 
gerbrüd eine Lokomotive auf der Fahrt vom Zuge in den 
Lokomotipſchuppen auf einen von Koblenz kommenden gemiſchten 
Zug gefahren. Bei dem Zuſammenſtoß ſind die Lokomotive des 
letztgenannten Zuges, ſowie 5 Güterwagen und 3 Perſonenwagen 
zur Entgleiſung gebracht und mehr oder weniger beſchädigt. Ein 
Reiſender und der Zugführer ſind lñeicht verletzt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 13. September um 6 Uhr Morgens über Null: 
0,32 Meter. — Lufttemperatur + 14 Gr. Celſ. — Wetter: 
trübe. Windrichtung: Nord. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 


Dienſtag, den 14. September: Wolkig, theils heiter, ziemli 
vielfach Gewitterregen. 8, th 5 ziemlich warm 


Sonnen» Aufgang 5 Uhr 34 Minuten, Untergang 6 Uhr 15 Min. 
Mond» Aufg. 6 Uhr 48 Min. bei Tag, Unterg. 9 U 35 Din bei Nacht. 


Handels nachrichten. 
Getreidepreis⸗Notirungen. 


Zentralſtelle der preußiſchen Landwirthſchaftskammern 
10. September 1897. 
Für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden: 


Weizen Roggen Gerfte Hafer 
Stomp 27577. 180—190 | 132 | 125-145 |. 135 
Neuſtettin 5 . 180 130 — — 
Bezirk Stettin [ 176-186 | 130—134 | 138—142 | 135—136 
Danzig 00.1 173—195 | 128—133 | 140 127 
ulm. . 3 9 178 —180 | — ö 150 — 
Bromberg . «| 170—189 | 122—132 | 118 125—140 
Graudenz . — — — — 
Schwerin a. W — = 2 = 
Gneſen 172—175 130 — 138 
nach Privat- Ermittelung 755 gr pr. 1712 r. 1573 r. 14 
Wein | 1891/, | 142,50 | er | Pre 
Stettin Stadt | 181—184 | 130—183 | 130—150| 132—137 
Poſen  .| 173-188 | 180-137 | 126-159 135—1 46 


bei 
5 rholte. 
Die Molkereibutter wurde im Durchſchnitt zu 90,82 Mark verkauft. „auf 


Berlin S W., Kreuzbergſtraße 10. B. Martiny. 
Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 

13. 9. 11. 9. 13. 9. 11. 9. 

Tendenz der Fondsd. feit ſtill Poſ. Pfandb. 380 100,— 
ee 31855 Bra a 40% — — era 
ar ſchau e 16,50)216,75 Poln. br. 4½0 67,75 67,90 
Oeſterreich. 170.10 70,10 Türk. 10 Anleize 9 24.75 24,75 
Preuß. Conſols 3 pr. 98,—| 98,00 Ital. Rente 4% 94,—| 94,— 
Preuß. Conſols 3¼ pr. 103,50/103 50 Rum. R. v. 1894 4% | 90,—| 99,20 


Jede beſorgte Mutter ſollte auf den Rath des 
Arztes hören und beim Waſchen der Kinder die 
ärztlich empfohlene Patent-Myrrholin-Seife anwenden. 
> 4 z. 5 85 8 hen „Beim a 5 * 

n en (z. %, Jahr alt) wegen = 
flächlicher Sautigrunden ꝛc. zu Wa ſch⸗ 
ungen in Gebrauch genommen, hat ſich 
großartig bewährt.“ Die Patent⸗Myrrholin⸗ 
Seife iſt überall, auch in den Apotheken à Stück 
50 Pfg. erhältlich. 


— — — 


M.Berlowitz, Thorn, Öeglerstr. 27 


Schöne Knaben-Anzüge zu sehr billigen Preisen. 


Verdingung F. F. Resa e777 9999999393 


F Brennabor 1 
Re s In den nächſten Tagen teifft hier 
om Sttombanmalerialien eutscher 155 ba 1 nu 7 ene 


W — Circus Variete 


2000 „ Weidenfaſchinen zu aus garantirt ausgiebigste aller 
ürſt ein und wird 1 Vorſtellungen 6 


ist das 

Würſten, reinen beste bisher bekannten 

6 000 „ Weidenfaſchinen zu Cichorien-Wurzeln geben. 
Mittwoch, den 15. d. M., 

l. Vorstellung. 


e und Caffé - Burrogate. 
Grünlagen, 


3 g00000000000000000000000000000000n20000000000000000 
1009 re ne ei Durch k. Miniſterialreſkript bei der ganzen bayr. Armee ſeit 1895 eingeführt 


=» BRENNABOR = 


1,2 mm flarf A. Schabel's (geſetzlich geſchützt) h ist der Name des 4. eig 
zu den Bauen in der Abthelun — ; — besten deutschen Rades. e ee 
Schulitz ſoll im Wege der öffentlichen Du“ Fußſchweißpaſta. /nerreicht in leichtem Lauf 228888:98938 


Aus ſchreibung unter den bei ſtaatlichen Goldene Medaille. Radtour Ausſtell. München 1897. 


f 
2 
3 Haltbarkeit und eleganter 
uaus n 2 
Bauausführungen gültigen Bedingungen eine entzücende Wohlthat bei Fuſtſchweißß und Wundlaufen. Ganz un⸗ $ 
4 
4 
@; 
2 
2 


Ausstattung. 


Gebr. Reichstein, 


Brandenburg a H. 
Aelteste deutsche Fahrradfabrik, 
Ueber 2000 Arbeiter, 
General-Vertreter: 


Oskar Klammer, 


Brombergerstr. 84. 
ME Uebungsbahn, 


Pforzheim 


Fabrik gegründet 1854. 


ee der verſchloſſen, mit 3 ſchädlich benimmt ſie dem Uebel, ohne es ganz zu unterdrücken, alles Be⸗ 


läſtigende. Kein Vergleich mit Salicyltal ez. Reinlich und ſparſam im 
der Aufſchrift „Angebot auf Lieferung 8 Gebrauch. — Zu haben 80 3 er 5 


von ade ide vorher abzugebenden 2 in Thorn bei Paul Weber, Drogerie. 
Angebote findet eneralverfrieb: E. Stiechert & Co. München. 
Montag, 20. September cr. TTT 
Vormittags 10 Uhr met nn} 
im Dienſtzimmer des Unterzeichneten — Versandt direkt an Private Aeusserst billige Preise. | 


Brombergerſtraße 22 — ſtatt. ge 
Die Lieferungsbedingungen können 7 

bei mir und bei dem Regierungs⸗ | 

Baumeiſter Herrn Pagenstecher in 5 


Schulitz a. Weichſel eingeſeheu, oder Gold- und Silber waaren 
en ee 75 Pf. von mi et Echter Brillant- 


m — Nr. 21, 14 karat G 
bezogen werden, iD id, 58 


Gold, 585 gestempelt 
Thorn, den 10. September 1897. 


Zu der am Donnerſtag, den 16. cr. 
ſtattfindenden 


9 Ü 
Ginweifiung 

der von mir übernommenen 
Restauration 
Brombergerſtr. 98 "780% 


gebenit ein 3697 
M.v. Barczynski. 


Simili-Brillant 
king Nr. 43, 8 karat 
old, 388 gestempelt 
Mark 5, auch mit Ia. 


mit Ia. Stein Mark 18. 


ö e arten ; 16, 8. Ms., Abends 

15 N . =) ickten Au pri at Be 2 2 
Der Königl. Waſſer Baninſptctor. le ee Nr. 2209. Uhr- 2 Alle Abe nee werden mo- Uni ormen bringe hiermit in 

Bronikowski. geräthe, Uhren, Essbestecke, ante e der umgsazbeitet, 9 0 5 b = 3703 
7 Br n u. Alpaceawaaren etc. gratis u. franko.] Altsilber M. 2. Edelsteine werden in Za 8 n. 3 auben, önigl. Lotterie⸗Einnehmer. 

Bekanntmachung Eleganteste Ausführung. 
0 rr and lea ha —ꝛ———.i Dr, IE RE 3 7 
Zur anderweiten Vermiethung des Ge⸗ ken j ß kuten⸗ erſicherungs⸗ nfalt 3 regen 3 05 Möbl. Wohnung. 

wölbes Nr. 8 im hieſigen Rathhauſe für die 5 0 7 y Militär- ecten. Die von Heren Hauptmann Longarth 
Zeit von ſofort bis 1. April 1990 haben 1838 gegründet, unter beſonderer Staatsauſſicht ſte hend. B. Doliva, innegehabte Wohnung iſt vom 1. Oktober 
wir einen Bietungstermin auf Vermögen: 100 Millionen Mark. Nentenverſicherung zur Erhöhung des Emommens, Thorn. _Artushof. gu berm. Gi. Erechteſtraße 22, 


Zonnabend, 18. September cr. Milan dien er „Heuten: ES Mark. Kapitalverſicherung (für Ausſteuer. 
= ERS im ER & dete un) ae Suan de E Pape in Danzig, ene 
Hedges 1. Treppe) anberaumt, zu welchem gaſſe 6, I, Benno Richter, Stadtrath in Thorn. 1 
iethsbewerber hierdurch eingeladen werden. 
Die der Vermiethung zu Grunde liegenden 
Bedingungen können in unſerem Bureau 1 


Ein möbl, Zimmer 
vom 1. Oktober zu verm. Fiſcherſtr. 55. 


Eine kleine Wohnung, 
rei Zimmer mit Zubehör, III Tr en, 
he, Acer ed 


von 2 


Königsberger Thiergarten-Lotterie, 


während der Dienftftunden eingeſehen werden. f “ * 
Dieſelben werden auch im Termin bekannt Ziehung 13 Oktober en H. Gerdom, Thorn Wohnungen, 
a ae: 5 55 8 Abgabe Nur Gold und Silber. am Neustädt Markt Brombergerſt t aße 33, in I. u. II. — 
eine Bietungskauti ämiirt. je 5 Zi 
15 Mark bei unſerer S el Kaſſe a Loose aıl Mark, 2000 Mehrfach prämiirt. beſtehend aus je 5 Zimmern, Burſchenſtube 


zuzahlen Photograph des deutſchen Offizier u. Veam⸗ Pferdeſtall zc., find vom 1. October ander» 


ten-Vereins bin ich hier am Orte nur allein. weitig zu dermiethen. 


Thorn, den 10. September 1897. 3687 - Wittwe A. Majewski, Ki 15. 38. 
Losporto und | Haut- und beschlechtsleiden, Mö bl. Ki Fiſcherſtr. 55 


£ 
11 Looſe 10 Mark, 07 


Der Magiſtrat. = 
Gewinnliſte 30 Pf. extra, empfiehlt die ö 3 
Bekanntmachung. Generalagentur von Leo Wolf Königsberg i. Pr. Dr‘ e e deren, Blnjenteib. Mn ob ee, summer 
äj ie hier die Expediti ieſer Zeitun, 5 . 5 ( Einſpritz., ſpec. veraltete Fälle, e I f = 
4 Valente eben der gen ſowie hier die Expedition dieſer Zeitung und Oskar Smolbochi 5 ndl. ſcnell, driel. le Dali. sie Be u 
Synagogengemeinde habe id, einen Termin auf GCC ]ð.A ² A ir. Harder, Berlin, Waßmannſtr. 22a. Mleine Wohnung, 64 Thaler, zu ber- 
. r nr 00:7 E aylasmııg *“yosı.ıugr ' miethen, Bäckerſtraße 11. 
N u eee , d Gothaer Lebens versicherungsbank. Bite % ar ie Hi RT. Wohnt zu vorm Coppermtusneh 15. 
in der Aula der hieſigen Synagoge anberaumt, 1. Juni 1897: 718½ Miltonen Mark. 
Boiähie undes e nd u männliche, Diölbenbe in Bor: 30 bis 134. der Jahres Normalprämie Johng- ou ß 2 gut möbl. Zimmer 
Nate er Gente ve mile de ie dach ben Alter ber Berfiperung.” Die vorzüglichste Fleckseife]! e , e 
— 3 Jahre ihre Mbgahen für die Syng⸗ Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Schulſt. 20,1 (Bromb. Vorſt.) I IE vorzüglichste [AH N E Zu erfragen Nr. . Etage. Be 
gogengemeinde ohne Execution gezahlt haben, in Culmſee: C. v. Preetzmann. (324) iſt die Benzin⸗Gall⸗Seife, welche fämmt⸗ 2 möb Zimmer mit auch ohne Penſſon 
er das W̃ ame ER kti 5 liche —— 1755 ab Steff ncht e u zu vermieten Culmerſtr. 15 n. vorne. 
Im 1 Uhr wird das ahllokal für die bis 2 h A 5 8 entfernt und Wäſche und Stoff ni angreift. toner heller - 15 
c el men 
’ . * 3 2 u — 7 t 5 11 * ” 2 7 8 7 
Der Negierungs Wahlkommiſſarius. ee und ländlichen Befig zur erſten Stelle, kündbar und unkündbar mit 5 Eine ohunng 
mortiſation. et / 
Oeffentliche Anträge nimmt entgegen Immanne & Hoffmann, Baugeſchäft in Thorn. S € [ b ſt f [1 h re r, bon Simmern, Wädgenftube und Zubehör 
Zwangsberſteigerung. 


Pe 3 von jojort zu vermiethen. Seglerſtr. U, 
Die General-Agentur Danzig, Neugarten 224d. mit Patentgchſen iſt billig zu derkaufen. 104 „Keil. 
) 1. 35 Stefan Reichel 
en 2 ie en en Juri Joss Gerechteſtr. 5. Zwei Wohnungen 
werde ich am Schankhauſe I an der 
Weichſel 


A dam Kaczmarkiewiezieors ss Wann 3- zu vermietd. Jiſcherſte. 9. A. Blasklewiez 
fich einzige echte altrenommirte E° = Neun ee: 
38854 CObt, Rund⸗Kiefern 


lethen. Schuhmacherſtraßze 5. 
2 gut erhaltene, complete Au vermiet 
& 1 berei 


Reinländtih Kettenmaaß) Blaſen- und Harn- P [ 1 großer Lagerplatz 
wel d röhrenleiden . 2 mit auch ohne Schuppen fofort zu verpachten. 
befinden Kt deen en er chen Ei Jane. ofne und Haupt-Etahlissement etroleum⸗ h "Gründer, Gonhuchte 7 


Öffentlich metitbietend verſteigern. 
Nitz, Gerichtavollzieher. 


igen für chem. Reinigung v. Herren- 80 I. Etage, "ug 
1 u. Damenkleidern ete. 1 ampen 7 Zimmer, Balton, 3 voll⸗ 

Santal Irhorn, nur Gerberstr. 13115. BO Wenn Wo? bn Wegen be, „ bene > 
Lehmann. Neben d. Töshterschnle u. Bürgorhospital.] dieſer Zeitung. ſagt die Expedition] 3585 enſtraße 32. 


| * 3240 von 3 und 2 Bimmern 

Sn Jede Kapſel trägt die F i t Veilchen-Seife Wohnung . bern. Segler 18. 

OO e ee für = echte bills b z Wohnung a 21 4 25 “> 

arantie für die =. 7 - 0 1. Ok illi 

e ge en a heit Pers pr 6 ‚oftind 2 0,15 F einste Rosen-Seife Lehr ling E zu be. Mocker, Schwagerür. 6h. 

oje & Mr. 1.10 Berliner Cabsuleg. Patt e Mark. in ganz horzüglicher Qualität per Packet 
psules-Fabrik, Berlin C. I in ganz! Pf. bei . mit guten Schultenntni 

a a rlafien-Latterie um Bau Erhältlich in den Apothelen, fung uicht: (3 Stüd) 40 Pf. bei Adolf Leetz niſſen we 


neben Born & Schütze. A. Macher. 
H ſtabeungen, 2 Stuben und Küche, zu 
In der Apotheke „Zum weißen Schwa =) 
Berlin, pandauerſtraße 725 558 


verm. Heiligegeiſtſtr. 9, parterre links 

Kam. von 4—9 fer- A. Wittmann, 
Preis eines 1,,Roofeß: M.6,80, 1/,Roojeg 
+ 3,50. — Ziehung der II. Klaſſe 


Balkon wohnung, 
f 3 4 Zimmer, Küche und Speiſekammer zu ver⸗ 
vom a ET: Preiß eines Ein wahrer Schatz miethen. Lemke, Mocker, Nayonitr. S. 
ooſes: k. 4,60, — ½ Looſes alle durch jugendliche Verirru 
dat. 240 * Ertrantte ift das berühmte Wert 
zur Königsberger Thiergarten⸗Lotterie. 


n meinem Hauſe, Altſtädt. Markt 27 
4 2 125 5 Jahren von Hrn. Dr. le 
innegehabte Wohnung, beſtehend aus 6 Zim⸗ 
* 10 13. Oktober 1897. Looſe Ir. Retaus belbsthewahrung r mern, Entree, Küche, ve und ſonſtig. 
zur Metzer Domban⸗Geld⸗Lotterie.— 81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
Race dom 13.16. November 1897. — Leſe es Jeder, der an den ha 4 
Laſter leidet. Tauſende verdanken dem⸗ 


45 
Brückenſtraße 16, 2 Treppen. Zubehör vom 1. Oktober d. J. zu vermieth 
een Schillerſtraßze 19. 
ooſe & Mk. 3,50 
zur ſechſten großen Schneidemühler|| jerpen ihre Wiederherſtellung. Zu be⸗ 


rden mit jähr⸗ 
lich ſteigender Koſtentſchädigung geſucht. 


Nathsbuchdruckerei 
Tust Lambeck. 


Ein junges Mädchen, 


welches Luſt hat, die Wirthſchaft zu erlernen, 
kann ſich melden 36 


ThüringlIsches 


„Technikum JImenaue 


Höh, tlere Fachschule für: 
Klektro- “and Maschinen-Ingenieure,; 
Elektro- u. Maschinen-Techniker un 


-Werkmeister Direktor Jentzen. 


Staatskommissar. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann e Co, 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 


Ein Pferdeſtall — 


iſt von fofort zu vermiethen. Zu erfragen bei Bäckerstrasse 15 
2771 Adolf Leetz. 


f e 1 es „m ülle und iz iſt die 1. Et Zi Ent und 

erdemarkt⸗Lotterie. Ziehung 5 Eisenconstruction, höchster Tonfül 5 K 1 sl age, 4 Zimmer, Entree 

I 1897. Looſe à Mk. 1,10 hig Kean de A. sehn im fester Stimmung. Versand frei, mehr- Mehrere gut eingerichtete Subehör zum J. 10. 97 zu bermietben. 
empf. die Hauptvertriebsſtelle für Thorn: jede Buchhandlung. 2555 > HE. Dioerich. 


wöchentliche Probe gegen baar oder D 

Raten. von 15 Mk. monatlich an ohne Pferdeſtäll 3. Sade 2 Stuben 1— — 
3 Preisverzeichniss franko. find/fofort zu vermiethen. nach der Weichſel, alles hell, vom 1. Oct. 
G. Edel. Gerechteſtraße 22. [verm. Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 


Existenz Gee, | Alistädt. Markt 35 Eine Wohnung, 


Lohnende Fabrikation e. überall leicht J1. Etage beſtehend aus 5 Zimmern iſt vom 1. Etage, Neuſtädtiſcher Markt, iſt vom 

verkäufl. Consumartikels. Katalog gratis.. I. Oktober zu vermiethen. Zu erfragen bei 1. Oktober zu vermiethen bei 1921 

Zahlr. Anerkennung. B. Fallnicht, Altona. 2770 4110 . Z. Kurowski, Gerechteſtraße 2. 
— ———— 


Druck und Berlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


n Thorn vorräthig in der Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeen. 


ü. r ¶¶— 
leine Familien wohnungen | ur Bäckerei, 
find au vermiethen Bäderitenge 16. 1 Culmer Vorſtadt 44, zu verpachten. 


Expedition d., Thorner Zeitung“, 


Bäckerſtraße 39. 


